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^ lafeffieb Mm §oit{)arb0attftett.

Sluf! nad) «Dîailanb jteijet bin,

Sort feben roir unê roieber!

£>unberttaufenb glofcften SBein,

@o roaê roiü bertiiget fein

fîampft fie muthig nieber

Ser ßfjompagiier, ber ift edjt,
Contint auë gvanîretdj'S ©djoofje

Seutfdje! mutfiig in'ë @efed)t,

Sem oorab bie §älfe bredjt

Senn ê' ift ein granjofe.
SBorroartê in gefdjloff'neu SReifi'n

©ottbarb alê ©tanbarte

Söffet SBeft unb Often fein

gübret 'mal bie (Sin&eit ein

Stuf ber ©peifeïatte.
Safjt ber .3roietrad)t aiten ÏÔuft,
Safjt ben alten SLröbel

33eim ©ottfjarbfcft, mit gleidjer Suft,
Sabt (Sud) an ponim'rifd) ©ânfebrufî
Unb an ÏBiener ßnöbel.

Srei «Dîal bod) für TOoilanb

£afomonifdjes "gjtrtfjeif.

93eim ^Jolijeiratb ift Souper in SBien, ber luftigen Stabt,
©r füttert ber ©efdjroornen Sàjaar, bie fetmen junger bat;
©enn es roar teine fileinigteit, bas 'rauê ju jubijir'n:
Sieamter btaudjt nicht DJlenfd) ju fein, nur gut ju rapportir'n!
Slidjt roabr," ruft ber ©aftgebet auë, feine SSactbäbnbel baê?
SBaë taumelt er mit einemmal, ftiert unb roirb leidjenblajj?"
©in fdjeufelidj roirrer 3Renfct)ent)auf' quiQt auê ber offnen SBanb,

33ertobIt baê Slntlifc unb gefdjroärjt bie furdjtbat btdu'nbe §anb.
§eb!" ruft ein ©aft, §ett Statt), roaê gibt'ë? SBaê fdjaun'ë bott in bie ©d?
Sein'ë bodj jàbel! S'iê 3e'1 äum Stieren, roenn Sie bet ©ob boit roeg,
3roei roeifee Çanbfdjub' Ieg'n roit bann unb meifeeln auf 3§ten Stein:
SBeamtenpfUcbt oor «JJtenfdjenpflicbt! Sîur ftetê gemütblict) fein!"

3u ©fte bei «Babua ber «Bfatret gut roeifj feine Seute ju jieben.

Unb tommt ibr nidjt roitlig jur fiirdje 'nein fo braud) id; ein 2otteried)en!"
©in fitänjlein, ein flteujlein, ein Snödjelein unb fonft betlei foftbate Sadjen,
3ejjt btängt man ftd) ju ibm
©et 3ub' unb bie £itd)e roeifj ftetê, einen Stebbadj ju madjen.

-g&ei jj&ofe.
©ie ifraelitifdje ©enutation: ©noben ©rjellenj, mer liegen im Staub

unb füffen bte Soblen oon Siatetdjenë greunb, roaê nidjt tann roollen auê=

tilgen laffen bie getteiften Untertbonen burd) bie «Hotte Sotab, bie Sajapen,
©ott foü fe fdjlogen mit SMinbbeit, baë ©ebodjeê follen fe îriegen, gebetmeffet
unb fdjatf gefdjliffene SHafietmeffet follen ibnen roadjfen uf bet Sloê!

3fluatieff: Slidjt fo oiel ©efeite madjen, fleine ©djroetenöujet! 33atet*

bufeu eudj aUe umfdjliefjen Sktftanben? - Slbet ©liebetpuppen ootfteHen,
fofdjete, bamit ftàftigeë «Ruffenoolf an eud) ©reffur lernt, ©reffut auf ben
«JJÎann! 33etftanben «Jiubig beimgebn ©efdjidjte gebt eudj nidjtê an
lait 93lut gebt alleê oorûbet bort im SBeften eigentlidjeê gafeobjeft
für treue gangbunbe. §ebebe! ©rollig, nidjt roabt? Sluf eudj fdjlägt man
unb ben oetfludjten © Sîfdjt! £>eimgebn! gibel fein nein, nein!
SLtinfgelb fteden laffen! Servusl

¦cr^ Vorbereitung zum Chinesischen.
In Cbina beisst das Ministerium des Innern Li,

r der Finanzen Hu,
des Kultus La,
des Krieges Sing,
der Justiz Hing,
der Arbeiten Hong.

Inneres und Kultus geben Lila, der Krieg singt, die Gerechtigkeit
hingt, und die Finanzen sind Hühl" gerade so, wie bei uns.

Ein Germane.

Knute.

Sag', warum sind die Deutschen ivohl
So gram der russischen Knute
Nun, weil sie wissen, ivie so weh

Schon thut die Bismarck-Ruthe.

Jirt nidjf 0u ^orfe $eftommener s=o
batte bie gteunblidjfeit, unê oom ©ottbarbfeft ben ^nbalt feinet oetfdjludten
Siebe mitjutbeilen roie folgt:

Siebe «JJlenfdjenbrübet unb 3oHroanbabgefpertte!
©eniett eud) nut nidjt unb labt bie «Bfropfen roeiter fnallen roätjrenb

meiner ©rpeftotationen ; eê ift mit felbet oetfludjt roenig an meiner Siebe

gelegen, roie ja nud) jener SBeife fagte: Sieben r>ilf t nidjt, Sbatfadjen beroeifen!

Sllfo roeiter gefnaüt, benn id) bilbe mit ein, jebet gemeinfdjaftlid) ef trabirte

«Kröpfen fd)Iägt ein Sod) in bie unê trennenben 3ollroänbe. Sann man aud)

erft faum ben ginger binburdjfteclen fo oergröfeert eë ftdj butdj tûdjtigeê

Jpänbcfdjütteln, fo bafe roit unê am ©nbe bod) anftänbig ju umatmen oet*

mögen, fo lange, biê oon unfetm auf beiben Seiten bebarrlid) burdjgefübttem

Stirjen bie ode SBanb modelt". Sllfo icb bitte bringenb um fetneteê

fleifeigeê «Bfropfenauëjieben, §änbefdjütteln, Stirjen, SBadeln unb forbere

Sie auf, bet roadligen 3oHroanb ein breifad) bonnetnbeê ©iefl" auêju=

bringen

oê^ leutlUton.
SBaê oerfteben roit, geliebte 3ubord)et! untet

greijügigfeit SBir meinen exempli gratia nidjt
etroa bafj ber Santon 3ug freibeitlidj gefiunt
roerben folle, roaê gevabe lein Unglüd roäre. SBir

madjen aud) feine Ülllufion barauf, bafj Oberft

grei nad) «SBaël)ington jügelt, fonbern roir

pronominaliftren, befürroorten blofj bie greijügig;
feit ber ©oftoren in bet Sdjroeij. ©ie Stanfbeiten
ftnb überall gleid), baê 3Bab>, ©tid>, Smpf,
§unbe;, Sjogeb, Ijiftorifdje Umjugê:, gaub, SBedjfeb-

unb fianonenfieber ift an aHen ©nben unb ©den

beê lieben 33atertanbeê gleid) epibemifdj. ©abei

meinen n ir nicht ben juris utriusque doctor
J. U. D., 3uben baben roir fonft genug. Slud)

nidjt bie ©oftoren bet «Bbilologen unb «Bbitofopben,

bie oon jeber oiel logen unb oiel foffen unb mit

ibret ungtüdfeligen ©nbfilbe an bie (f f + ®ott

fei bei unë!) gteimautet: logen erinnern, «Jlein,

meine aufmetffamen 3ut)ftd)et! n>ir meinen bie

greijügigfeit bet Sletjte, bic ftd) gteicbroobl Doctores fdjetten laffen, roenn

fte ftatt einet ©of tot Stube blofe eine «Dlebijinetmüge auf baben. Slber nidjt

nut bie oetnünftigen, bte «JJienfdjenböftet, aud) bie unoetnünftigen, bie 33ieb=

böfter, follen ftd) bet greijügigfeit etfreuen, roeil in bet Salarié bie ©renje

oft fctjröer ju ermitteln ift,

fJiübmlidj ftnb in biefer ©inftebt bie Snnertböblet ootangegangen, benen

man fonft allen gortfdjritt abftteiten mödjte, roeldje aber gleidjroobl bie in
anbern Kantonen im ©ramen oerburdjfall"ten ©öbne Aesculapii in ibrem

Sdjattenparabieêdjcn freunblid) aufnabmen unb babei an ©djiller badjten:

3Baë bet 33erftanb ber getjötig «Jktentirten troÇ S9riUe nidjt ftebt, baê bellet

in ßinfalt ein im ©taatëeramen butdjgeplumpëteë finblidjcê fficmütl)." Sluê

§umanitâtërûdfid)ten ben ©eiftlidjen gegenüber mödjte idj fdjliefelidj ben SBunfd)

auëfpredjen, bafe jeoe. «fjfattgemeinbe, roo ftdj nodj fein Slrjt befinbet, einen

foldjen auf ©taatêfoften gegen ein SBartgelb tommen laffc, bamit einerfeitê

butdj Srjtlidje Jjülfe bei ©tetbefällen bet Ueberoölferung ©inbalt getban

roerbe unb anbetfeitë baë obnebin fdjmale gireinfommen beê «fifartetë burd)

junebmenbe SSegräbnifegebübten mertlidj oerbeffert roerbe. ©ie ©eetforger

müffen audj gelebt baben unb mit bem leeren SLrofte beê nad) Obenfdjauenê

unb bem fdjönen ©prudje: Parvo vivitur bene ift ben guten 3;tjeologen,

roeldje auf ber fianjcl unb im 93eicfjtftubl im Äapitel unb in ber Snnobe

unb in ben S^'ungen niemalê logen", nidjt geholfen Dixi.

^ HafeMed öeim Hotthardöankett.

Auf! nach Mailand ziehet hin,
Dort sehen wir uns wieder!

Hunderttausend Flaschen Wein,
So was will vertilget sein

Kämpft sie muthig nieder

Der Champagner, der ist echt,

Kommt aus Frankreich's Schooße

Deutsche! muthig in's Gefecht,

Dem vorab die Hälse brecht!

Denn s' ist ein Franzose.

Vorwärts in geschloss'nen Reih'n

Gotthard als Standarte!
Lasset West und Osten sein

Führet 'mal die Einheit ein

Auf der Speisekarte.

Laßt der Zwietracht alten Wust,
Laßt den alten Trödel

Beim Gotthardsest, mit gleicher Lust,

Labt Euch an pomm'risch Gänsebrust
Und cm Wiener Knödel.

Drei Mal hoch für Mailand

Salomonisches Urtheil.
Beim Polizeirath ist Souper in Wien, der lustigen Stadt,
Er füttert der Geschwornen Schaar, die fermen Hunger hat;
Denn es war keine Kleinigkeit, das 'raus zu judizir'n:
Beamter braucht nicht Mensch zu sein, nur gut zu rapvortir'n!
Nicht wahr," ruft der Gastgeber aus. .feine Backhähndel das?
Was taumelt er mit einemmal, stiert und wird leichenblaß?"
Ein scheußlich wirrer Menschenhaus' quillt aus der off'nen Wand,
Verkohlt das Antlitz und geschwärzt die surchtbar dräu'nde Hand.
Heh!" ruft ein Gast, Herr Rath, was gibt's? Was schaun's dort in die Eck?

Sein's doch fidel! S'is Zeit zum Stieren, wenn Sie der Tod holt weg.
Zwei weiße Handschuh' leg'n wir dann und meißeln auf Ihren Stein:
Beamtenpflicht vor Menschenpflicht! Nur stets gemüthlich sein!"

Zu Este bei Padua der Pfarrer gut weiß seine Leute zu ziehen.

Und kommt ihr nicht willig zur Kirche 'nein so brauch ich ein Lotteriechen!"
Ein Kränzlein, ein Kreuzlein, ein Knöchelein und sonst derlei kostbare Sachen,
Jetzt drängt man sich zu ihm
Der Jud' und die Kirche weiß stets, einen Rebbach zu machen.

Mei Kofe.
Die israelitische Deputation: Gnoden Exzellenz, mer liegen im Staub

und küssen die Sohlen von Väterchens Freund, was nicht kann wollen
austilgen lassen die getreisten Unterthonen durch die Rotte Korah, die Kazapen,
Gott soll se schlogen mit Blindheit, das Gedoches sollen se kriegen, Federmesser
und scharf geschliffene Rasiermesser sollen ihnen wachsen uf der Nos!

Jgnatieff: Nicht so viel Geseire machen, kleine Schwerenöther! Vater-
buseu euch alle umschließen! Verstanden? - Aber Gliederpuppen vorstellen,
koschere, damit kräftiges Russcnvolk an euch Dressur lernt, Dressur aus den

Mann! Verstanden? Ruhig heimgehn Geschichte geht euch nichts an
kalt Blut geht alles vorüber dort im Westen eigentliches Faßobjekt
sür treue Fanghunde. Hehehe! Drollig, nicht wahr? Aus euch schlägt man
und den verfluchten D Pscht! Heimgehn! Fidel sein nein, nein!
Trinkgeld stecken lassen! Ssrvus l

In Lbina beis8t àas Ministerium àes lauern I-i,

n cler ^juauseu iiu,
àê8 Xultu8 l.g,

n às8 Xriegvs Ling,
àsr 5u8t>Ì2 iiing,
àsr Arbeiten I°iong.

Inneres unà üultus Zebeu >.ils, àsr Lrieg singt, àie (ZereeutiZkeit
bingt, uuà àie klnau-eu sinà iiubl" geraâs so, vie bsi uus.

Llil kermuue.

^ lluà.

Ko A»'KM à ^uss'sàn
M-M, weil! sie wissen, «vie so

Kc/tom 5à5 c?ie ZisMa^ck-Âîâe.

Lin nicht zu Worte gekommener ^
hatte die Freundlichkeit, uns vom Gotthardfest den Inhalt seiner verschluckten

Rede mitzutheilen wie folgt:
Liebe Menschenbrüder und Zollwandabgesperrte!

Geniert euch nur nicht und laßt die Psropfen weiter knallen während
meiner Expektorationen; es ist mir selber verflucht wenig an meiner Rede

gelegen, wie ja auch jener Weise sagte: Reden Hilst nicht, Thatsachen beweisen!

Also weiter geknallt, denn ich bilde mir ein, jeder gemeinschaftlich extrahirte

Propsen schlägt ein Loch in die uns trennenden Zollwände. Kann man auch

erst kaum den Finger hindurchstecken, so vergrößert es sich durch tüchtiges

Händeschütteln, so daß wir uns am Ende doch anständig zu umarmen
vermögen, so lange, bis von unserm auf beiden Seiten beharrlich durchgeführtem

Stirzen die olle Wand wackelt". Also ich bitte dringend um ferneres

fleißiges Pfropsenausziehen, Händeschütteln, Stirzen, Wackeln und sordere

Sie auf, der wackligen Zollwand ein dreifach donnerndes Ties!"
auszubringen

cê Zeuilleton. î>
Was verstehen wir, geliebte ZuHorcher! unter

Freizügigkeit Wir meinen exempli tZrstis nicht

etwa, daß der Kanton Zug freiheitlich gesinnt
werden solle, was gerade kein Unglück wäre. Wir
machen auch keine Allusion daraus, daß Oberst

Frei nach Washington zügelt, sondern wir
vronominalisiren, befürworten bloß die Freizügigkeit

der Doktoren in der Schweiz. Tie Krankheiten
sind überall gleich, das Wahl-, Stich-, Impf-,
Hunde-, Vogel-, historische Umzugs-, Faul-, Wechsel-

und Kanonenfieber ist an allen Enden und Ecken

des lieben Vaterlandes gleich epidemisch. Dabei

meinen n ir nicht den Huri's ulriuscius 6ootor
5. II. I)., Jude» haben wir sonst genug. Auch

nicht die Doktoren der Philologen und Philosophen,
die von jeher viel logen und viel soffen und mit

ihrer unglückseligen Endsilbe an die (-7 î 's G°tt
sei bei uns!) Freimaurer -logen erinnern. Nein,
meine aufmerksamen ZuHorcher! wir meinen die

Freizügigkeit der Aerzte, dic sich gleichwohl voetores schelten lassen, wenn

sie statt einer Doktor-Tube bloß eine Medizinermütze aushaben. Aber nicht

nur die vernünftigen, die Menschendökter, auch die unvernünftigen, die Vieh-

dökter, sollen sich der Freizügigkeit erfreuen, weil in der Praxis die Grenze

oft schwer zu ermitteln ist.

Rühmlich sind in dieser Hinsicht die Jnnerrhödler vorangegangen, denen

man sonst allen Fortschritt abstreiten möchte, welche aber gleichwohl die in
andern Kantonen im Examen verdurchfall"ten Söhne ^esculspn in ihrem

Schattenparodieschen freundlich aufnahmen und dabei an Schiller dachten:

Was der Verstand der gehörig Patentirten trotz Brille nicht sieht, das heilet

in Einsalt ein im Staatsexamen durchgeplumpstes kindliches Gemüth.' Aus

Humanitätsrücksichlen den Geistlichen gegenüber möchte ich schließlich den Wunsch

aussprechen, daß jede. Psarrgemeinde, wo sich noch kein Arzt befindet, einen

solchen auf Staatskosten gegen ein Wartgeld kommen lasse, damit einerseits

durch ärztliche Hülse bei Sterbesällen der Uebervölkerung Einhalt gethan

werde und anderseits das ohnehin schmale Fixeinkommen des Pfarrers durch

zunehmende Begräbnißgebühren merklich verbessert werde. Die Seelsorger

müssen auch gelebt haben und mit dem leeren Troste des nach Obenschauens

und dem schönen Spruche: ?srvo vivilur beue ist den guten Theologen,

welche aus der Kanzel und im Beichtstuhl, im Kapitel und in der Synode

und in den Zeitungen niemals logen", nicht geHolsen! vixi.


	Salomonisches Urtheil

